
Der Kornhausplatz

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art
und Kunst

Band (Jahr): 16 (1926)

Heft 47

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-647738

PDF erstellt am: 26.09.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647738


744 DIE BERNER WOCHE

flnficbt des Kornljausplalses uon DorderCaus dem 3al;re 1740;

3)er &ornf)aus|)la$.
223ir reprobu3ieren hier 3toei 2lnfid)ten bes 5lornhaiis»

plafces, roie er feit 9Jtitte bes 18. 3abrhunberts bis 311m

23au ber beutigen llorrthausbrüde unb bes Stabttljeaters
ausgefeben bat. Die 5tlifd)ees 3U ben 21bbilbungen ftaimnen
aus bem „3abrbudj bes 23ernifd)ett 53iftorifd)en SKufeums",
3abrgang 1925, unb mürben uns burd) bie Direffion freunb»
lidjft äur 23erfügung gebellt. Sie finb erftellt nacb 3toci
alten Drigiualölbilbern, bie 3rrau 9totar 3iipfer=©iiber bem

Liftorifdjcn 9Jtufeum gefdjent't bat. 23rofeffor Dürler, ber
ben beiben 23ilbertt im 3abrbud) einen ausführlichen.. Sert
roibmet, fcbreibt bas erfte bem totaler 3. ©ritittn aus 23urg=

borf, einem in 23ern feit 1721 tätigen 23orträtift unb £attb»
fcbaftsmaler, 311; bas anbere mag non einem feiner Sdjiiler
flammen.

Die erfte 21 nficbt» bie 001t Horben her aufge=

nonttnen mürbe, 3cigt im 23orbergruube eine 21 n l a g e mit
23aumreiben, 9lafett unb Spa3ierrocgen. Diefe 2lnlage auf
bem fogenannten untern ©raben rourbe im 3al)te 1740
gefdjaffen unb follte ben 9lamen fiinbcitbof tragen, meldjer
9tame fid) aber rtid)t eingebürgert bat. Der uod) heute
beftebenbe 9left ber 2litiage mirb beïanntlich ©raben»
promettabe genannt.

23ergteicheu mir bas 23iib mit bem beutigen 3üftanb
bes itornbausplatjcs! 9led)ts im 23orbcrgrunbe ftefjt nod)
bie 1738 erbaute 9?eitfd)ule; fie bat beut Stabttheater 231ab

madjen müffen. Srolgt ber impofante 23 a u bes 51 0 r n
b a u f e s, ber uod) heute uitferer Stabt moljl anfteht- ©s
mürbe 1711—1716 ttadj ben Plänen oon Ingenieur 23är
in 23regen3 burd) 2Berftneifter Diin3 ausgeführt. Das ilorn»
haus ift feinem urfprünglidjett 3roede, eben bem, als 5torn»
magasin 311 bienen, längft entfrembet. 9tad) ©runer befafe
es „4 23oben ober Schütten aufeinanber — einen groben
52cller, barin oicl 1000 Säume 2Bein aufbebalten merben,
roie in bem 51ornbaus felbft oiel 1000 IDtütte ©eroädjs."
„Unter bett 53aalen ober bem ©eroölb ob bent 51eller —

fo fährt ©runer meiter — ift ein grober offener 23lab mit
Steinen befetjt, allroo ber mocbentlidje ilornntarlt alle
Dienstag gehalten mirb, ba 3uuor bas 51orn auf offenem
23lab unter bem freuen Gimmel oerfauft morben." 23is 311m

heutigen Dag ift biefer 23lab ben Srrucbtbänbleru referoiert,
aber man fieljt bort an fötarfttagen nur oerein3eIt 51ortt=
fäde ftehen.

Das 23iib iäbt im Lintergrunbe bas Dreppenti'irmcben
bes fiiblicben ©dhaufes ber Sütarttgaffe, bas fogenannte
©erberntürmchen, heroortreten; es trug bautals ein hohes,
fpibes ôelmbad). Das Dürmd)en mürbe 1817/18 erhöht;
es oerlor babei ben Leint.

Das auf bent erften 23ilbe gau3 lints im 23orbergrunb
ficbtbare Diirmd)ert gehört beut Linter'baufe bes fogenannten
SRägelihaufes (fiiblidjes ©dfaus 51ornl)ausplab=33tebgcr»
gaffe) an; beute ift bas Dreppentiirmdjen ftatt burd) biefes
hohe Lelmbad) burd) einen originellen 2lufbau mit einer
Durtnftube gefrönt. 23ou bicfeitt 53aufe, in bem 00m lieber»
gang meg bis 1831 bie Diftriftftattfjalterei untergebracht mar,
erhielt bas oberfte Stiid ber SJtelsgergaffe bie 23e3eid)ituugen
9t ä g e l i g ä fj l i ober S t a 11 b a 11 e r g ä f) I i.

Das 3meite 23 i I b 3eigt ben 5lornbauspIa(j, roie er
uotn Dbeaterplalj aus 311 feljett mar. 9ted)ts ftebt, nur 3tir
Lälfte fid)tbar, ber 3eitglodenturm, baoor bie 23erfoufs»
ftänbe, bie ttad) ber 91enooation bes Dunnes 1771 befcitigt
mürben. Sntereffieren mag ber bamalige 3uftanb bes 3unft=
haufes 3ti 23fiftent, beffen Dreppenbaus ein fedjsediges Dürrn»
d)ett „3icrte". SSJîatt beachte and) bas meitberoorragenbe
SBalmbad) gegen ben ilornbausplab 3U, fomie bie mit
Dächleitt oerfebenen 23rotftänbe, bie fpäter oerfdjroanben, als
bas 23rot nid)t mehr bort getauft rourbe.

3m 23orbergrunbe linfs ift bie ganse Läuferreihe oon
ber 9Jtarttgaffe bis 311111 510rnhattsgäf3cl)e11 fidjtbar. 2lud)
hier fallen bie überbachten ilelleremgiänge auf, bie heute
oerfdjrounben fittb. ©itt Dach 3eigt ttod) eine ber tleinftäbtifd)
anmutenbett Vorbauten, oon betten aus bas Lol3 itt ben
©ftrid) bmaufge3ogen mürbe. Das ©dbaus bot heute eine
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Der Kornhausplatz.
Wir reproduzieren hier zwei Ansichten des Kornhaus-

platzes, wie er seit Mitte des 13. Jahrhunderts bis zum
Bau der heutigen Kornhausbrücke und des Stndttheaters
ausgesehen hat. Die Klischees zu den Abbildungen stammen
aus dem „Jahrbuch des Bernischeu Historischen Museums",
Jahrgang 1925, und wurden uns durch die Direktion freund-
lichst zur Verfügung gestellt. Sie sind erstellt nach zwei
alten Originalölbildern. die Frau Notar Küpfer-Eüder dem
Historischen Museum geschenkt hat. Professor Türler, der
den beiden Bildern im Jahrbuch einen ausführlichen. Tert
widmet, schreibt das erste dem Maler I. Grimm aus Burg-
dorf, einem in Bern seit 1721 tätigen Porträtist und Land-
schastsmaler, zu: das andere mag von einem seiner Schüler
stammen.

Die erste Ansicht, die von Norden her aufgc-
nommen wurde, zeigt im Vordergrunde eine Anlage mit
Baumreihen, Nasen und Spazierwegen. Diese Anlage auf
dem sogenannten untern Graben wurde im Jahre 1749
geschaffen und sollte den Namen Lindenhof tragen, welcher
Name sich aber nicht eingebürgert hat. Der noch heute
bestehende Nest der Anlage wird bekanntlich Graben-
promenade genannt.

Vergleichen wir das Bild mit dem heutigen Zustand
des Kornhausplatzes! Rechts im Vordergrunde steht noch
die 1733 erbaute Reitschule: sie hat dem Stadttheater Platz
machen müssen. Folgt der imposante Bau des Korn-
Hauses, der »och heute unserer Stadt wohl ansteht. Es
wurde 1711—1716 nach den Plänen von Ingenieur Bär
in Bregenz durch Werkmeister Dünz ausgeführt. Das Korn-
Haus ist seinen! ursprünglichen Zwecke, eben dem, als Korn-
magazin zu dienen, längst entfremdet. Nach Grüner besah
es „4 Boden oder Schütten aufeinander— einen grotzen
Keller, darin viel 1999 Säume Wein aufbehalten werden,
wie in dem Kornhaus selbst viel 1999 Mütte Gewächs."
„Unter den Haalen oder dem Eewölb ob dem Keller —

so fährt Grüner weiter — ist ein grotzer offener Platz mit
Steinen besetzt, allwo der wöchentliche Kornmarkt alle
Dienstag gehalten wird, da zuvor das Korn auf offenen!
Platz unter dem freyen Himmel verkauft worden." Bis zum
heutigen Tag ist dieser Platz den Fruchthändlern reserviert,
aber man sieht dort an Markttagen nur vereinzelt Korn-
säcke stehe».

Das Bild läszt im Hintergrunde das Treppentürnichen
des südlichen Eckhauses der Marktgasse, das sogenannte
Eerberntürmcheu, hervortreten: es trug damals ein hohes,
spitzes Helmdach. Das Türmchen wurde 1817/18 erhöht:
es verlor dabei den Helm.

Das auf dem ersten Bilde ganz links im Vordergrund
sichtbare Türmchen gehört dein Hinterhause des sogenaunteu
NägeIih a u ses (südliches Eckhaus Kornhausplatz-Metzger-
gasse) au: heute ist das Treppentürmchen statt durch dieses
hohe Helmdach durch einen originellen Aufbau mit einer
Turmstube gekrönt. Von diesem Hause, in dem vom Ueber-
gang weg bis 1831 die Distriktstatthalterei untergebracht war,
erhielt das oberste Stück der Metzgergasse die Bezeichnungen
Nägeligäszli oder S t att h a lt e r g ä sz l i.

Das zweite Bild zeigt den Kornhausplatz, wie er
voin Theaterplatz aus zu sehen war. Rechts steht, nur zur
Hälfte sichtbar, der Zeitglockenturm, davor die Verkaufs-
stände, die nach der Renovation des Turmes 1771 beseitigt
wurden. Interessieren mag der damalige Zustand des Zunft-
Hauses zu Pfistern, dessen Treppenhaus ein sechseckiges Türm-
chen „zierte". Man beachte auch das weithervorragende
Walmdach gegen den Kornhausplatz zu, sowie die mit
Dächlein versehenen Brotstände, die später verschwanden, als
das Brot nicht mehr dort gekauft wurde.

Im Vordergrunde links ist die ganze Häuserreihe von
der Marktgasse bis zum Kornhausgäszchen sichtbar. Auch
hier fallen die überdachten Kellereingänge auf, die heute
verschwunden sind. Ein Dach zeigt noch eine der kleinstädtisch
anmutenden Vorbauten, von denen aus das Holz in den
Estrich hinaufgezogen wurde. Das Eckhaus hat heute eine
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•HiiiicW des KornbausplaiKS oon Süden aus dein 3aljre 1740,

ihm ja gart3 gern, fo Ieidjthiti mit halbem Ohr, urenn es
rafd) flieht, raie ein munteres Bädjlein. Biegt einem etwas
baran, fo fdjreibt matt es nieber. SJlan puht es heraus,
ueräicrt es mit Sdjttörfeln, Stempeln unb Beglaubigungen.
Da: Schaut, raie es gläität? Das golbene Balb ber 3ubcn
raar ein Dred bagegen. Sluf! Schwerter fdjinieben, Bugein
gießen, Sölbner hingen ober jroingen... §a, nun ift es
bod) raer: Sd)toar3 auf 2heih unb geraaffnet bis an bie
3äbne. SBer raagt es, an feine Roheit 311 riiören. 2hir,
rair haben es gefdjaffett. Shir haben bie lofe Dirne 3ur
Bönigin gemadjt.

3a unb Stein! 9has bariiber ift, ift oon Uebel. Unb
raenn ber Biibel uoll ift, bann...

ä ft i .V'ü*

©ans ertna bin id) in bie Stabt gefahren, um bas
lebcnbige Urraort 3U hören.

©s raar an einem frühen Serbfttag. Die Stehet hingen
jäh unb grau über bie Berge herein, ffrlittf raie ber Deufel
fuhr man unter ber traurigen Dede babitt. Beute gruben
©rbäpfel aus ober ftuuben auf ßeitern im Baumgrün unb
lafen Birnen, SIepfel unb 3roetfd>gett ab.

©nblid) hielt ber 3ug an uttb id) brängtc mid) burd)
bas haftenbe Stabtgeraühle. Unocrmittelt unb plöhlid) ftanb
id) im hohen Saale, ßicfjter brannten. Der SJteifter fpradj.
Sdjlid)te Roheit umflofj ihn unb Bmnberte laufdjten.

©r hob bie Sattb, er rührte bie Bippen. Der Ser3=
quell [prang auf: 3m Slnfattg raar bas Short... Uttb bas
Short raar bei ©ott. ©att3 offen fprad) er es aus: 3d) bin
©ott, fa. Uttb bu bift ©ott, unb er unb fie, alle Shelt ift
©ott. ©r ift bas St unb bas O. Sein Slrnt reicht oon
Unenblidfteit 3U Unenblichteit. SJtuh id) fagen ©ott? 3ft
es nicht gleidfgiiltig, ob id) fage ©ott ober Statur ober
Beben? Die ffjauptfadje ift bod) fid)er, bah ich es weih
unb bin unb barttad) tue.

©r fpradj unb Bmnberte laufdjten. ßeibbaftig unb fdjön
ftanb er ba, mit beibett frühen feft auf ber ©rbe, mitten

breite flaube an ber SOtarttgaffe, ift aber auch nad) feinem
Umbau im ©baratter im raefentlidfen fid) gleich geblieben.

Der Bläh aber hat ein gan3 anberes, raeniger fonn*
täglidjes Stusfehen befommen. 3nr SJtittagsseit bröngt unb
brüdt fid) hier eine eilige SJtenfdjenmeitge, brei Dramlinien
finben unb treu3en fid) auf engem Blähe. Slutos rattern
heran uttb fügen fid) gehorfam ben Shiitfen bes raeihbehanb»
fchuhten Bertebrsgeraaltigen. Der Blid nad) Storben, ber
auf beut Bilbe ins Beere geht, oerfolgt heute bie Doppcl»
linie ber Bornhausbrüde unb bleibt am ardjiteftonifd) fchönen
Stbfd)Iuö, am Beriualtungggebäuöe ber Bernifdjen Braft»
raerte oben auf bent Biftoriaplab haften. Siod) ftehen bie
Södel auf ben Brüdenenben ohne bilbhauerifdjen Sdjmud ba.
Biber eine Borahnung oon bent, raas nod) raerben tanit,
haben rair immerhin fdjon erhalten. 3n abermals 150 Sohren
raerben fie ficher mit 311m Bilbe bes Bornhausplahes gehören.

— :=
$)te Prüfung.

Bott 5 r i h St i n g g c tt b e r g.

3nt Stnfang raar bas Short unb bas Short raar bei
©ott unb ©ott raar bas Short. Des Shenfdfen Siebe raar
ja uttb iteitt. Stidjts mehr uttb txid>ts raeniger. Sie brauchte
fein Slufgelb. Das Short hatte oollett Burs.

Dann redte bie Bilge ihr gefdjroollen §aupt unb lieh
bie gefpaltene 3unge fpieleit. Des SJtcnfdjen Blid trübte
fid). Sein Ohr raurbe uitfcharf. ©r fürchtete Betrug. Die
Biige brüdte ben ©olbraert bes lebcnbigeit, helltlingettben
SBortes herunter.

3a unb Stein? Sich • • ÜJtitleibig 3iidt man bie Sdjuh
tern- ©inen ©ib 311m menigften braudjt es, um beut un»

gefdjriebenett Shortc Braft 3U geben unb ©ettung 3" oer»

fchaffen. Sinter bettt ©ibe muh finfterbrohenb bas SBenfdjen»

gefeh mit feinen Gütern ftehen.

Das Short ift 3ur feilen Dirne geraorben. ©s fchraänselt
unb tänsclt uttb äugelt uttb friedet. Bieffeid)t laufcfjt man
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Ansicht clcs Xorn>)sukp!s>!-s von ZUclen sus clem Zshre 17-iV,

ihnr ja ganz gern, so leichthin mit halbem Ohr, wenn es
rasch flieht, wie ein munteres Büchlein. Liegt einem etwas
daran, so schreibt man es nieder. Man putzt es heraus,
verziert es mit Schnörkeln, Stempeln und Beglaubigungen.
Da: Schaut, wie es glänzt? Das goldene Laib der Juden
war ein Dreck dagegen. Auf! Schwerter schmieden, Lugein
gießen, Söldner dingen oder zwingen... Ha, nun ist es
doch wer: Schwarz auf Weih und gewaffnet bis an die
Zähne. Wer wagt es. an seine Hoheit zu rühren. Wir.
wir haben es geschaffen. Wir haben die lose Dirne zur
Lönigin gemacht.

Ja und Nein! Was darüber ist, ist von Uebel. Und
wenn der Lübel voll ist, dann...

Ä a '-V'iU

Ganz ertm bin ich in die Stadt gefahren, um das
lebendige Urwort zu hören.

Es war an einem frühen Herbsttag. Die Nebel hingen
zäh und grau über die Berge herein. Flink wie der Teufel
fuhr man unter der traurigen Decke dahin. Leute gruben
Erdäpfel aus oder stunden auf Leitern im Baumgrün und
lasen Birnen, Aepfel und Zwetschgen ab.

Endlich hielt der Zug an und ich drängte mich durch
das hastende Stadtgewllhle. Unvermittelt und plötzlich stand
ich im hohen Saale. Lichter brannten. Der Meister sprach.
Schlichte Hoheit umfloh ihn und Hunderte lauschten.

Er hob die Hand, er rührte die Lippen- Der Herz-
guell sprang aus: Im Anfang war das Wort... Und das
Wort war bei Gott. Ganz offen sprach er es aus: Ich bin
Gott, ja. Und du bist Gott, und er und sie, alle Welt ist
Gott. Er ist das A und das O. Sein Arm reicht von
Unendlichkeit zu Unendlichkeit. Muh ich sagen Gott? Ist
es nicht gleichgültig, ob ich sage Gott oder Natur oder
Leben? Die Hauptsache ist doch sicher, dah ich es weih
und bin und darnach tue.

Er sprach und Hunderte lauschten. Leibhaftig und schön
stand er da. mit beiden Fühen fest auf der Erde, mitten

breite Laube an der Marktgasse, ist aber auch nach seinem
Umbau im Charakter im wesentlichen sich gleich geblieben.

Der Platz aber hat ein ganz anderes, weniger sonn-
tägliches Aussehen bekommen. Zur Mittagszeit drängt und
drückt sich hier eine eilige Menschenmenge, drei Tramlinien
finden und kreuzen sich auf engem Platze. Autos rattern
heran und fügen sich gehorsam den Winken des weihbehand-
schuhten Verkehrsgewaltigen. Der Blick nach Norden, der
auf dein Bilde ins Leere geht, verfolgt heute die Doppel-
linie der Lornhausbrücke und bleibt am architektonisch schönen

Abschluß, am Verwaltungsgebäude der Vernischen Lraft-
werke oben auf dem Viktoriaplatz haften. Noch stehen die
Sockel auf den Brückenenden ohne bildhauerischen Schmuck da.
Aber eine Vorahnung von dem, was noch werden kann,
haben wir immerhin schon erhalten. In abermals 150 Jahren
werden sie sicher mit zum Bilde des Lornhausplatzes gehören.

:»»»- »»»

Die Prüfung.
Von Fritz Nin g g enberg.

Im Anfang war das Wort und das Wort war bei
Gott und Gott war das Wort. Des Menschen Rede war
ja und nein. Nichts mehr und nichts weniger. Sie brauchte
kein Aufgeld. Das Wort hatte vollen Kurs.

Dann reckte die Lüge ihr geschwollen Haupt und lieh
die gespaltene Zunge spielen. Des Menschen Blick trübte
sich. Sein Ohr wurde unscharf. Er fürchtete Betrug- Die
Lüge drückte den Goldwert des lebendigen, hellklingenden
Wortes herunter.

Ja und Nein? Ach... Mitleidig zuckt man die Schul-
tern. Einen Eid zum wenigsten braucht es. um dem un-
geschriebenen Worte Lraft zu geben und Geltung zu ver-
schaffen. Hinter dem Eide muh finsterdrohend das Menschen-
gesetz mit seinen Hütern stehen.

Das Wort ist zur feilen Dirne geworden. Es schwänzelt
und tänzelt und äugelt und kriecht. Vielleicht lauscht man
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